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���� Devotchka: „100
Lovers“ (Anti/Indigo): Um
großes Gefühlskino waren
Nick Urata (Gesang, Gitar-
ren, Trompete, Piano) und
seine drei Begleiter an Bass,
Schlagzeug und Geige ja
noch nie verlegen, doch wa-
ren sie von diversen Ameri-
cana-Spielarten und jeder
Menge Balkan-Seele ange-
triebenen Herzblut-Songs
bislang noch nie so episch
angelegt wie auf diesem
fünften Werk. Gewiss hatte
Produzent Graig Schuma-
cher (Calexico, Neko Case)
daran keinen geringen An-
teil.... Von derart verzehren-
dem Heimweh geprägte Lie-
der hat man jedenfalls seit
Beirut („Gulag Orkestar“)
nicht mehr vernommen. alh

���� Susan James:
„Highways, Ghosts, Hearts
& Home“ (Taxim/H’art):
Eminenzen wie Richard
Thompson, Rufus Wain-
wright und Billy Bragg wür-
digten die mannigfaltigen
Talente der Kalifornierin, in-
dem sie der begnadeten Gi-
tarristin, charismatischen
Sängerin sowie formidablen
Songschreiberin das Vor-
programm für ihre Shows
überließen. Nach langjähri-
ger Babypause nebst Um-
zug aufs Land ist dieses
neue Album nun ein äußerst
willkommenes Comeback.
Noch immer ist es insbe-
sondere die exquisite Sai-
ten-Kunst der „kleinen
Schwester von Lucinda Wil-
liams“, die den Gourmet
fein psychedelisierten
Country-Folks zu verzau-
bern weiß. alh

������ = grandios
����� = hervorragend
���� = stark
��� = solide
�� = diskutabel
� = dürftig

Da ist sie wieder, die singen-
de, jubilierende, seufzende,
lachende und weinende Kla-
rinette von Helmut Eisel.
Diesmal tummelt sie sich
nicht zuvorderst in Klezmer-
oder Jazzgefilden, sondern
erobert die Klassik. Genauer
gesagt: Mozart. Ganz präzi-

se: Zentrales Werk ist das
Konzert für Klarinette und
Orchester A-Dur KV 622. Al-
so: das Klarinettenkonzert
schlechthin!

„Time Change“ (Neu-
klang/Animato) heißt das
neue Album, das der Saar-
brücker Solist, Arrangeur
und Komponist zusammen
mit seinem Trio JEM und

dem Thüringischen Kam-
merorchester Weimar einge-
spielt hat. 

Wobei es ja gar nicht klar
ist, ob die Originalversion
überhaupt von Mozart
stammt. Wo doch das Manu-
skript verschollen ist... Denn
im Begleitheft zu seinem
neuen Album erzählt Hel-
mut Eisel, wie er (mittels
Zeitmaschine) ins Wien des
Jahres 1789 gereist sei, wo er
natürlich auch Mozart traf.
Man habe sich von Anfang an
gut verstanden, zusammen
einige Flaschen Marzemino-
Wein getrunken und dann
natürlich zusammen Musik
gemacht – aus
dem Stand im-
provisiert, ver-
steht sich. 

„Unser musi-
kalischer Dia-
log funktio-
nierte von der
ersten Note an,
und die gut 200
Jahre, die Mo-
zart und mich
doch eigentlich
trennten, wa-
ren wie weggeblasen“, be-
richtet Eisel. Und schließlich
entstand an diesem Abend
Mozarts Klarinettenkonzert
– sowie es Eisel bis heute
spielt. 

Naja, man darf nicht im-
mer alles glauben, was so in
Booklets steht. Aber ein
wunderbarer Dialog zwi-
schen den Zeiten und Stilen
– das ist „Time Change“ auf
jeden Fall geworden. 

Nichts für Puristen, nichts
für Leute, die eine weitere
klassische Einspielung er-
warten. Nein, bei Eisel und
seinen kongenialen Mit-
streitern, Michael Marx (Gi-
tarre, Stimme), Stefan En-
gelmann (Bass) und dem
vorzüglichen Thüringischen
Kammerorchester Weimar
unter Dirigent Martin Hoff,

entstand eine erweiterte
Fassung voller Überraschun-
gen und Emotionen, Leben-
digkeit und Spielfreude. Da
fließen dann natürlich doch
reichlich Klezmer und Jazz
mit ein, mehr noch: da wür-
digt ein Klezmer Mozarts
große Kunst. Im Gegensatz
zu Jazzmusiker Benny
Goodman, der ebenfalls eine
berühmte Version des Klari-
nettenkonzertes geschaffen
hat, bleibt Eisel auch nicht
bei den altbekannten Noten,
sondern hat das Stück, das er
in mehrjähriger Arbeit Ton
für Ton aufgeschrieben hat,
in seinem Sinne verändert.

Und so
greift er Mo-
zarts Melo-
dien auf,
umspielt sie,
schweift ab,
verlässt
flugs schon
mal vollstä-
nig die Par-
titur – und
kehrt dann,
auf manch-
mal aben-

teurlichen Wegen, zum Ori-
ginal zurück. 

Ganz wichtig für die
Klangfarbe: Helmut Eisel
spielt auf einer eigens für ihn
angefertigten tiefen Bassett-
klarinette. Deren weicher
Ton hätte, da darf man sich
sicher sein, auch Mozart ent-
zückt, der einen sonoren
Klarinettenklang liebte. 

Schön eingebunden sind
auch das virtuose Spiel und
die Stimme von Gitarrist Mi-
chael Marx, ob solo oder in
stets spannender Zwiespra-
che mit Eisels Klarinette.
Aufgenommen wurde die CD
im August und September
2010 in der Johanneskirche
in Weimar.

>> www.helmut-eisel.de
Tel. (01 71) 6 06 33 22

����� „Time Change“ von Helmut Eisel, seinem Trio und dem Thüringischen Kammerorchester Weimar 

200 Jahre, wie weggeblasen

Musiker und Komponist Helmut Eisel wagt sich mit seiner
Bassklarinette auch an Mozart heran. Foto: Reinhardt

Von Thomas Reinhardt

Gil Scott-Heron, die 61-jäh-
rige Soul-, Funk-, Jazz- und
Spoken Word-Legende
(„The Revolution Will Not
Be Televised“, 1971), veröf-
fentlichte im Februar 2010,
über 15 Jahre nach dem letz-
ten Werk, ein neues Album
namens „I’m New Here“. 

Auf „We’re New Here“
(XL/Beggars Group/Indigo)
hat sich jetzt Jamie Smith

alias Jamie XX, Mitglied der
genialen The XX, diesem
Spätwerk Scott-Herons an-
genommen und es durch den
Remix-Wolf gedreht. 

Smith, der sich zuvor be-
reits „You’ve Got The Love“
von Florence & The Machine
zur Brust genommen hatte,
hat nicht nur Songs vom Al-
bum, sondern auch solche,
die es nicht auf dieses ge-

schafft haben, bearbeitet.
Die Reibeisensprechstimme
von Scott-Heron
und seine ebenso
markante Ge-
sangsstimme
wurden in ein
modernes Elect-
ro-Gewand ge-
kleidet – inklusi-
ve Drum’n’Bass-,
TripHop-, Dub-

und Minimal Electro-Ein-
flüssen und natürlich dem

typischen The
xx-Sound. Auf
den ersten Ein-
druck mag „We-
’re New Here“
sperrig erschei-
nen, das täuscht
jedoch. Es gibt
viel zu entde-
cken. kfb

���� Jamie XX peppt unter dem Titel „We’re New Here“ das neuste Album von Soul-Legende Gil Scott-Heron auf

Eine Legende im Electro-Gewand


